Neue Nachrichten. 


Berlin, 2. Iunl. Paſtor Difjelhofi aus 
Trebbin, der über 100 000 M. amtliche Gelder 
unterſchlagen hat, war nach der hieſigen Charitee 
übergeführt worden, um auf feinen Geiſteszuſtand 
beobachtet zu werden. Hier iſt er plötzlich an 
einem Leberlelden, das er ſich infolge ausſchwei⸗ 
fenden Lebens zugezogen, geſtorben. 

Berlin, 2. Juni. Flüchtig iſt der Sekretär 
des Lederarbeiter⸗Verbandes, Beißwenger. Er 
iſt verdüchtig, Unterſchlagungen im Betrage von 
mehr als 20 000 M. begangen zu haben. Er 
redigterte das von dem Verband herausgegebene 
Fachblatt. 

Leipzig, 2. Juni. Die beiden Söhne des 
Kellners Schmidt im Alter von 7½ und 5 Jahren 
hatten in Abweſenheit der Eltern ſich der 
Petroleumkanne bemüchtigt und deren Inhalt in das 
Feuer der Küchenmaſchine gegoſſen. Hierbei explodirte 
die Kanne; die Flammen ſchlugen zurück und ſetzten 
die Kleider der unglücklichen Kinder in Brand. 
Die Kleinen verſtarben alsbald. 

Wien, 2. Junl. Ein blinder Muſiker, Wies⸗ 
hofer, 81 Jahre alt, und ſein Freund, der Muſiker 
Heurteur, 70 Jahre alt, wollten das Geleiſe der 
Straßenbahn überſchrelten. Sie wurden von einem 
Motorwagen niedergeſtoßen. W. wurde ſofort 
getötet, während Heurteur ſchwer verletzt wurde. 
Aefplitz, 2. Junl. Im Wilhelmſchlacht in 
Wieſa erfolgte eine Grubenexploſion. Es wurden 
1 Werkſchmied getötet, viele Arbeiter ſchwer verletzt. 

Amſterdam, 2. Juni. Ein Bulletin beſagt: 
Die Geneſung der Königin macht ſichtliche Fort⸗ 
ſchritte. Die Patientin verläßt bereits das Bett 
und verbrachte geftern zum erſten Mal eine zeit⸗ 
lang im Freien. 

Paris, 2. Juni. In St. Dents ſtießen in⸗ 
folge falſcher Weichenſtellung 2 Straßenbahnwagen 
zuſammen. Beide Wagen wurden zertrümmert, 
24 Perſonen verletzt. 

Athen, 2. Juni. 
ſich ſeit einigen Tagen an verſchiedenen Orten 
Griechenlands bemerkbar. 

Fort de France, 2. Junl. Die Lage bleibt 
unverändert. Der Vulkan iſt noch immer tätig 
und wirft Aſche aus. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordentenhaus. 
80. Sitzung vom 2. Junl, 12 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung der 
Anträge betr. Verſtärkung des landwirtſchaftlichen 
Zollſchutzes. 

Der Antrag der Konſervatlven, der auch 
vom Centrum unterſchrieben If, lautet: Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die König⸗ 
liche Staatsregierung aufzufordern, im Bundesrat da⸗ 
füreinzutreten, daß dem von der Mehrheit der Reichs⸗ 
tags⸗Zolltariftommiſſion ausgedrückten Wunſche auf 
Verſtärkung des landwirtſchaftlichen Zollſchutzes über 
die Zolltarifvorlage hinaus entſprochen werde.“ 

Die Freikonſervatlven beantragen dieſen 
Antrag in folgender Faſſung anzunehmen: „Die 
königliche Statsreglerung aufzufordern, im Bundes⸗ 
rate dafür einzutreten, daß eine Verſtündigung mit 
dem Reichstage betreffs der von der Zolltariftom⸗ 
miffion gefaßten Beſchlüſſe auf Verſtürkung des Zoll⸗ 
ſchutzes für die Laudwirtſchaft über die Süße der 
Zolltarifvorlage hinaus herbeigeführt werde.“ 

Miniſterpräſident Graf Bülow: Zu den vor⸗ 
liegenden Anträgen habe ich namens der kgl. Staats⸗ 
regierung folgende Erklärung abzugeben: „Die 
tgl. Staatsregterung lehnt es ab, an den Bera⸗ 
tungen dieſer Anträge ſich zu beteiligen. — Der 
dem Reichstage vorliegende Entwurf eines Zoll⸗ 
tarifs bildet einen nach langen und mühevollen 
Verhandlungen unter den verbündeten Reglerungen 
zu Stande gekommenen Kompromiß. Nachdem der 
Entwurf dem Reichstage vorgelegt iſt, gehört dleſe 
Materle zur Kompetenz des Reichstags. (Zu⸗ 
ftimmung und Beifall links.) Die gleichzeitige Be⸗ 
ratung dieſes Gegenſtandes in den Landtagen und 
namentlich in denjenigen des größten Bundesſtaates 
kann nur den Zweck verfolgen, von den parlamen⸗ 
tariſchen Kör perſchaften der Einzelſtaaten aus einen 
Einfluß auf die Beſchlußnahme des Reichstages 
auszuüben. Eine ſolche Tendenz würde dem Weſen 
der Reichsverfaſſung nicht entſprechen. (Beifall 
Unts.) Es muß die Staatsregierung ihrerſeits 
ſich verſagen, ihren übrigens an zuſtändiger Stelle 
bereits wiederholt unzweideutig dargelegten Stand⸗ 
punkt in der zur Diskuſſion ſtehenden und zur 
Kompetenz des Reiches gehörenden Frage hier in 
dieſem Hauſe näher zu entwickeln. (Lebhafte 
Beifall links.) 

Nach der Erklärung des Reichskanzlers verlaſſen 
die Regierungsvertreter den Saal 


Erderſchütterungen machen 


noch weit 
Landwirtſchaf: nötig fit. 


Abg. v. Heydebrand (konſ.) Ich kann über 
die Erklärung des Minifterpräfidenten nur mein 
Bedauern ausſprechen. Wir haben geglaubt, daß 
die Stellungnahme des Landtags in dieſer Frage 
geeignet ſein werde, die Reichs regierung zu beein- 
ſluſſen. Das iſt nicht geſchelen. Unſere Wähler 
werden die Frage an uns richten, was wir getan 
haben zum Schutze der Landwirtſchaf. Es fragt 
ſich, ob die deutſche Landwirtſchaft noch beſtehen 
kann oder nicht. Der preußiſche Landtag iſt durch⸗ 
aus der Ort, wo eine ſolche Frage erörtert werden 
kann. Der Antrag geht dahin, daß wir die Ver⸗ 
ſtärkung des agrariſchen Zollſchutzes, welche die 
Mehrheit der Zolltarifkommiſſton angenommen hat, 
auch von der Mehrheit des Bundesrats angenom⸗ 
men zu ſehen wünſchen. Daß der Getreidebau 
lohnend erhalten wird, iſt eine Extſtenzfrage aller⸗ 
erſten Ranges für die Landwirtſchaft. Unſer Ans 
trag bezieht ſich auf dle Viehzölle. In manchen 
Landesteilen hat die Viehzucht dieſelbe Bedeutung 
wie der Getreidebau. In der letzten Zeit iſt die 
Preislage der Viehproduktlon eine befriedigende 
geweſen. Das kann ſich aber in der Zukunft 
ändern, Wir haben leider ſehen müſſen, daß die 
Haltung des Bundesrats fortgeſetzt eine ablehnende 
geweſen iſt. Die Rückſicht auf das Ausland iſt 
nicht maßgebend. (Beifall rechts.) Meine Freunde 
ſind darin einig, daß die früheren Handelsvertrüge 
ein Urglück für die Landwirtſchaft bedeuten. (Sehr 
richtig! rechts.) Fürſt Bismarck, der große Vor⸗ 
gänger des Grafen Bülow, hielt es mit der föde⸗ 
rativen Verfaſſung für durchaus vereinbar, daß dle 
Einzel⸗Landtage mitzuſprechen haben über Reichs⸗ 
angelegenheiten. Wir find alle davon überzeugt, 
daß ſelt zwanzig Jahren die Verhältnifje der 
Landwirtſchaft ſich im weſentlichen verſchlechtert 
haben. Die Landwirtſchaft hat kein Intereſſe an 
langfriftigen Handelsvertrügen. Mögen die Opfer 
auch von denjenigen getragen werden, die Nutzen 
davon haben. Alle Vertreter der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft ſind darin einig, daß das, was von der 
Mehrheit der Zolltarſfkommiſſton verlangt wird, 
hinter dem zurückbleibt, was der 
Redner verweiſt auf 
die Maßregel der Amerikaner, die fie zum Schutze 
ihrer Landwirtſchaft ergriffen haben, ſowie auf die 
letzten Aeußerungen des Minifter Chamberlain über 
die Schutzzollpolitit, die die Engländer einzuſchlagen 
beabſichtigen. Wir wollen vom Standpunkt der 
Intereſſen, die uns anvertraut ſind, offen vor dem 
Lande ſagen, daß wir durchdrungen ſind von der 
Notwendigkeit der Erhöhung der Zölle. (Lebhaſter 
Belfall rechts und im Centrum. (Biden links.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (ft.) verlieft eine lüngere 
Erklärung feiner Fraktion. Dem Miniſterpräſidenten 
gegenüber bemerke ich, daß wir durchaus zweifellos 
legitimiert ſind, uns mit dieſer Angelegenheit zu 
beſchüftigen. Wir wollen uns an den weiteren 
Verhandlungen nicht beteiligen und beſchränken 
uns auf dieſe Erklärung. Falls unſer Antrag 
abgelehnt werden ſollte, werden wir bei weiteren 
Abſtimmungen uns der Stimme enthalten. (Bei⸗ 
fall bei den Freikonſervativen.) 

Abg. v. Eynern (ul.): Ich habe Erklärung 
abzugeben: „Die nationalliberale Fraktion muß es 
ablehnen, zu den durch die Anträge angeregten 
Fragen in dem Augenblick, wo dieſe Fragen der 
Beratung des Reichstags unterliegen und für 
welche dieſer allein kompetent iſt, Stellung zu 
nehmen, (Sehr richtig! links.) Wir werden des⸗ 
halb gegen beide Anträge ſtimmen.“ (Lachen rechts.) 

Abg. Herold (Ctr.): Die Vertreter der Re⸗ 
gierung haben in der Zollkommiſſion in Agrar⸗ 
fragen eine durchweg ablehnende Stellung einge⸗ 
nommen, und dieſer ablehnenden Haltung gegen« 
über haben wir und die konſervative Partei es für 
angezeigt erhalten, die Angelegenhelt auch hier zur 
Sprache zu bringen. Es iſt nicht die Abſicht, 
wie der Reichskanzler anzunehmen ſcheint, durch 
unſere Stellungnahme Einfluß auf den Reichstag 
auszuüben, ſondern wir beabſichtigen, Einfluß aus⸗ 
zuüben auf die preußiſche Staatsregierung. (Sehr 
richtig! rechts). Eine geſchloſſene Majorität der 
Landesvertretung bringt damit dle Volksſtimme, 
welche durch den Landtag zum Ausdruck kommt, 
zur Geltung. Der Reichstanzler hat das Recht 
beſtritten, hier Reichsangelegenhelten zu erörtern. 
Das iſt aber ſchon ſehr oft geſchehen. (Zuſtim⸗ 
mung rechts.) Es iſt auch gar nicht zweifelhaft, 
daß die Landesvertretung berechtigt iſt, ihre Wünſche 
der Staatsregierung zum Ausdruck zu bringen. 
Ueber die Notwendigkelt einer Erhöhung der Ge⸗ 
treldezölle über die Vorlage iſt jede Dlseuſſion 
überflüſſig. Wenn wir bel Abſchlüſſe der Handels⸗ 
verträge nicht ein gewiſſes Minimum erhalten, 
dann iſt es beſſer, gar keine Handelsvertrüge zu 


aben. 

: Abg. Richter (Irſ. Volksp.) Wie die Polen 
vor einigen Tagen, jo haben heute die Reglerungs⸗ 
vertreter den Saal verlaſſen. Bismarck hatte das 
auch ſchon einmal im Reichstag gemacht, als bie 


Frelſinnigen einen Antrag zur Polenfrage einge- 
bracht, die nach ſeiner Meinung allein den Land⸗ 
tag anginge. Graf Bülow hat einmal geſagt, ich 
ſei der tertius gaudens, wenn er mit den 
Agrartern abrechne. Das bezog ſich auf die Ka⸗ 
nalvorlage. Damals habe ich mich garnicht jo 
gaudiert. Aber heute erfüllt mich ein gewiſſes 
Gaudium. Als tertius bin ich unbetelligt, da für 
mich ſowohl der Standpunkt der Regierung, wie 
der Agrarier unannehmbar iſt. Als im Anfang 
der Seſſion Graf Bülow ſeine Verantwortlichkeit 
beſtritt in dieſem Haufe in Bezug auf Miniſler⸗ 
wechſel, den Schluß der Seſſion und ſogar in Be⸗ 
ziehung auf die Einbringung von Vorlagen, da 
wurde auf der rechten Seite von keiner Seite gegen 
ſolche Einſchränkung der Verantwortlichkelt Proteſt 
erhoben. Die Herren auf der rechten Seite können 
elnigermaßen verwundert darüber ſein, daß der 
Reichskanzler nun beſtimmt ſagte, hier dürfte in 
ſolchen Zollangelegenheiten nicht geſprochen werden. 
Als der Herr Reichskanzler hier ſeine Antritts⸗ 
viſite als Minlſterpräſident machte, hat er ſelbſt 
auch über dieſe Zollfragen geſprochen, ebenſo bel 
der erſten Beratung des Etats in dieſem Jahre. 
Auch gab er eine Erklärung ab, als von der 
rechten Seite im vorigen Jahre eln Antrag in 
Bezug auf die Erhöhung der Zölle geſtellt wurde. 
Damals bekam der Herr Miniſterpräſident ſtets 
„Lebhaftes Bravo! rechts.“ Ich kann es deshalb 
den Herren auf der Rechten nicht verübeln, wenn 
ſie nun einmal nachfragen, ob ihr lebhaftes Bravo 
zu dieſen allgemeinen Erklürungen ſich nun auch 
noch rechtfertigt. (Sehr gut! links.) Anderer⸗ 
ſeits muß ich als unparteiiſcher Dritter aber auch 
ſagen, daß ich in dieſer Situation den Antrag, 
gelinde gejagt, ſehr merkwürdig finde; denn Sie 
m. H., auf der Rechten, haben doch Gelegenheit, 
den Grafen Bülow jeden Tag im Reichstag zu 
ſprechen. Auch kann die Zolltarifkommiſſton jeden 
Tag dle Angelegenheit mit einem Vorbericht an 
das Plenum bringen. In jedem Falle iſt eine 
Debatte hier über dieſe Frage nur ein unvoll⸗ 


kommenes Surrogat für eine Plenardebatte des 


Reichstags. Abg. Herold meint, in der Zolltarif⸗ 
kommiſſion habe der Reichstag geſprochen und eine 
geſchloſſene Mehrheit bekundet. Nein, die Zoll⸗ 
tarifkommiſſion hat ſich eine zweite Leſung vorbe⸗ 
halten, und die Kommiſſion iſt noch nicht das 
Plenum. Wie konnte gerade das Centrum hier 
einen ſolchen Autrag unterſchreiben? (Sehr richtig! 
links.) Die Taktik des Centrums lehnt es nach 
dem Vorgange des Abg. Windthorſt ſtets ab, 
überhaupt in Kommiſſionen ſich endgiltig feſtzu⸗ 
legen. Nun wollen Sie hier die Regierung feſt⸗ 
nageln. Abg. Herold will aus dem Kommiſſivns⸗ 
beſchluß auf eine feſt geſchloſſene Mehrheit ſchlleßen. 
In der Kommiſſion aber betrug für die Mindeſt⸗ 
zölle in den Sätzen, auf die ſich dieſe Anträge be⸗ 
ziehen, die Mehrheit nur 14 gegen 11. Es 
brauchen alſo nur 3 umzufallen von den 14, und 
mit Stimmengleſchheit werden unter 28 die höheren 
Süße der Mindeſtzölle in 2. Leſung abgelehnt. 
Hat denn die Autorität dieſes Hauſes eine entfernte 
Bedeutung für die Mehrheit des Reichstags ? 
Dort haben die Parteien, die dieſen Antrag unters 
ſchrieben, keine Mehrheit. Vergeſſen Sie nicht, 
das Abgeordnetenhaus iſt auf der Grundlage des 
Dreiklaſſenwahlſyſtems gewählt. Vergeſſen Sie nicht, 
daß es gewählt iſt von nur 20 % der Wahlbe⸗ 
rechtigten gegenüber 70 % der Wahlbeteiligung 
im Reichstage, und daß die Einteilung der Wahl⸗ 
kreiſe hler noch viel weniger als im Reichstage den 
wirklichen Verhältniſſen entſpricht. Beim Feſtmahl des 
Landwirtſchaftsrats hat Graf Bülow jede Erhöhung 
und Vermehrung der Mindeſtzölle abgelehnt. Und 
troß allem ſage ich: Graf Limburg hat Re ht 
als er im Circus Buſch behauptete: Wenn Graf 
Bülow ginge, jo würde kein jo Landwirtsfreund⸗ 
licher an ſeine Stelle treten. Ich jage: es hat 
nie einen ſo agrariſchen Kanzler gegeben. Gehen 
Sie darum mit dieſen Kameraden in gleichem 
Schritt und Tritt, ſonſt erleiden Sie Schaden. 
Bei den letzten Reſchstagserſatzwahlen waren die 
Erklärungen der agrariſchen Kandidaten ſchon über⸗ 
aus gemäßigt. (Sehr richtig!) In Elbing⸗Marien⸗ 
burg hat Herr v. Oldenburg erklärt, er ſei kein 
Unmenſch (Heiterkeit) er nehme keinen extremen 
Standpunkt ein, ſondern werde ſich mit dem be⸗ 
gnügen, was zu bekommen iſt. So geht es ſchließ⸗ 
lich mit Ihnen allen: Wenn Sie nicht mehr be⸗ 
kommen können vom Grafen Bülow ‚nehmen Sie, 
was Sie kriegen können (Heiterkeit). Bei der 
Wahl im Raſtenburger Kreiſe hat der Kandidat 
v. Rautter in Bartenſtein geſagt: Herr v. Wangen⸗ 
heim habe den Kommiſſtonsantrag nicht unterſchrieben, 
damit deſto beſſer gehandelt werden könne. (Heiter⸗ 
leit links.) So wird dann ſchließlich doch der 
Rückzug auf die Reglerungsvorlage ftattfinden in 
den entſcheidenden Ziffern. Wenn nun wirklich das 
Unbegreifliche Ereignis würde, wenn die Waſſer 
zu tie} ſein ſollten, daß die Agrarler mit dem 


(Zweites Blatt.) 


Reichskanzler zuſammenkommen, wäre das etwa 
ein Unglück? Dann ſchließen wir von der Linken 
mit Ihnen von der Rechten ein Bündnis und 
verwerfen dann gemeinſam den ganzen Xarifent- 
wurf. (Sehr richtig! links.) Dann find wir 
wieder einträchtige Freunde. (Große Heiterkeit.) 
Noch beſſer wäre es freilich, wenn die Reglerung 
angeſichts einer ſolchen Situatlon den ganzen Ent⸗ 
wurf zurückzöge. Sie erſparte dann in der Glühe⸗ 
hitze des Sommers den Mintftern, den Kommiſſarien, 
den Kommiſſionsmitgliedern mit und ohne 2000 
Mk. Dläten die vielen Sitzungen. So lange keine 
Handelsvertrüge zu Stande kommen, die beſſer 
find als die jetzigen, oder mindeſtens gleichwertig, 
kann man ja die beſtehenden Handelsvertrüge 
prolongieren, und wenn erſt ein neuer Reichstag aus 
den Wahlen im nächſten Junk hervorgegangen iſt, 
würde es meines Erachtens viel leichter werden, 
richtige Handelsverträge abzuſchließen, als es jetzt 
noch möglich iſt. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Fuchs (Cent.): Wenn die Eiſeninduſtrle 
keinen Zollſchutz gehabt hätte, jo rauchten heute 
unſere Schlote nicht mehr; darunter hütten in 
erſter Linie die Arbeiter zu leiden gehabt. Von 
der Höhe des nationalen Wohlſtandes, den wir 
gerecht verteilen wollen, tft die Sozialreform ab⸗ 
hängig. Es iſt eine Spekulation auf die Dumm⸗ 
heit der Maſſen, wenn man von der Erhöhung 
der Getreldezölle eine Brotverteuerung in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. 

Abg. Dr. Barth (Fri. Vgg.): Als im Jahre 
1894 die Schweiz einen hohen Generaltarif vor⸗ 
legte, da hat Graf Kanitz erklärt, dieſen Tarif 
könne man nicht ernſt nehmen. Ich hoffe, daß 
Graf Kanitz auch heute eine ebenſolche Stellung 
zu dem deutſchen Generaltarlf einnehmen wird. 
Redner ſpricht ſeine Genugtuung darüber aus, daß 
von Seiten der Reglerung klipp und klar erklärt 
ft, daß die Einzellandtage nicht mit Reichsange⸗ 
legenheiten ſich zu befaſſen haben. Das entſpricht 
auch durchaus dem Sinn der Reichsverfaſſung. 
Der preußlſche Landtag kann auch in dieſer Frage 
keine Direktive für die Reichspolitit geben, weil 
die Sozialdemokratie, die doch vorzugsweiſe die 
Arbeiter vertritt, die von den Zöllen beſonders 
betroffen werden, in dieſem Hauſe durch kein 
einziges Mitglied vertreten iſt. Ich hätte nicht 
erwartet, daß die Regierung zu einer ſolchen ener⸗ 
giſchen Erklürung ſich auſſchwingen würde nach 
ihrer bisherigen ſchwüchlichen Haltung. Die Herren 
von der Rechten haben erklärt, daß die Landwirt⸗ 
ſchaft zu Grunde gehen werde, wenn ihre Forde⸗ 
rungen nicht bewilligt werden. Ich hoffe, daß die 
Herren ſo charakterfeſt ſein werden, um auf ihren 
Forderungen zu beſtehen; dann wird die Folge 
davon fein, daß die ganze Vorlage nicht zu Stande 
kommt, was dem Lande nur zum Segen gereichen 
wird. (Beifall links.) \ 

Abg. Irhr. v. Wangenheim (konj.) erklärt, 
daß aus der Tatſache, daß er den Antrag nicht 
mit unterſchrieben habe, nicht geſchloſſen werden 
dürfe, daß er mit dem Antrage nicht einverſtanden 
ſel. Der Landtag hat das Recht, ſich mit der 
Regierung darüber auszuſprechen, was die Mehr⸗ 
heit im Lande denkt. (Sehr richtig! rechts.) Die 
Sozlaldemokraten werden kommen, aber über Ihre 
(nach links) Leichen. ( Heiterkeit.) Die Sozialde⸗ 
mokratie hat ſich bisher als die ärgſte Feindin des 
wahren Wohles der Arbelterſchaft gezeigt (Sehr 
richtig! rechts), wenn fie auch die Parteien ver⸗ 
anlaßt hat, über manche berechtigte Klage nachzu⸗ 
denken, ſo kommt es ihr doch nicht darauf an, 
zufriedene Arbeiter zu ſchaffen. Der Abg. Richter 
hat heute elne feiner beſſeren witzigen Reden ges 
halten. Gerade von agrariſcher Seite iſt in den 
letzten Jahren der Induſtrie das äußerſte Ent⸗ 
gegenkommen gezeigt worden. Eine Feſtlegung 
der landwirtſchaftlichen Zölle kann ich nicht machen, 
ehe ich nicht weiß, wie ſich die Induſtriezölle 
geſtalten werden. Wir achten die Situation der 
Regierung, wir ſind aber auch überzeugt, daß wir 
Hand in Hand mit den Wählern gehen. Die 
ganze Agitatlon gegen die Lebensmittelzölle iſt nur 
von Ihrer Seite (nach links) erfunden worden. 
Geht es ſo weiter, ſo werden bald die Freunde 
des Dr. Barth zahlreich in den Landtag einziehen. 
(Beifall rechts.) . 

Abg. Dr. Sattler (nl) Meine Freunde haben 
es immer für dedenklich gehalten, wenn die Einzel⸗ 
landtage ſich mit Reichsangelegenheiten befaſſen. 


Furſt Bismarck hat, ſolange er Reichskanzler war, = 


ſich engerlſch eine ſolche Eiamifdung verbeten. Abg. 
v. Wangenheim will angeblich die Intereſſen von 
Induſtrie und Landwirtſchaft vereinigen. Wie Sie 
(nach rechts) die Intereſſen der Induſtrie vertreten, 
das haben Sie bei der Kanalvorlage gezeigt. (Sehr 
gut! links.) Wenn Sie fortfahren in dleſer Taktik, 
indem Sie bei der Vereinigung der Intereſſen von 
Induſtrie und Landwirtſchaft immer für ſich ſelber 
das Meifte fordern, jo wird es Ihnen gehen wie den 
betrübten Lohgerbern. (Heiterkeit und Beifall links.) 
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Abg. Dr. Becker (Ctr.): Der würtembergiſche 
Landtag habe ſich ebenfalls mit Zollſachen beſchäftigt. 
Glaubt denn die Reichsregierung bei dem ſtarren 
Feſthalten an den Sätzen der Zolltarifvorlage, die⸗ 
ſelbe durchzubringen? 

Abg. Ehlers (Sri. Vgg.): Wenn die Staats⸗ 
regierung es abgelehnt hat, ſich über die Anträge 
zu äußern, ſo hat ſie damit vollſtändig richtig im 
Intereſſe der Staatsautorität gehandelt. 

Abg. v. Oldenburg (tonſ.): Abg. Nichter hat 
geſagt, ich wäre der Vorſitzende des Bundes der 
Landwirte in Weſtpreußen. Das iſt richtig. Abg. 
Richter hat weiter erklärt, ich hätte geſagt, ich 
würe kein Unmenſch und würde über die Annahme 
der Reglerungsvorlage mit mir reden laſſen. Das 
iſt nicht richtig. Und wenn der Abg. Richter ge⸗ 
ſagt hat, er hätte es geleſen, ſo bemerke ich: Bru⸗ 
tus ſagt's und Brutus iſt ein ehrenwerter Mann, 
die Zeitung aber hat gelogen wie gedruckt. 
Abg. Richter: Was ich über v. Oldenburg 
eltirte, habe ich entnommen den Blättern, die wäh⸗ 
tend des Wahlkampfes erſchienen find. Zu jener 


Zeit ſind mir Blätter aller Parteien zu Geſicht 


gekommen, und in keinem der dortigen Blätter ſind 
die Aeußerungen berichtigt. Das war allerdings 
vor den Wahlen. 

Ab. v. Oldenburg: Ich habe in den Erklä⸗ 
rungen an meine Wähler ausdrücklich geſagt, daß 
ich für den Entwurf nicht ſtimmen werde. Ich 
ſtehe heute noch auf dem Standpunkt. 

Der Antrag v. Zedlitz gegen die Stimmen der 
Freikonſervativen wird abgelehnt. Der. konjervative 
Antrag wird mit 183 gegen 79 Stimmen ange⸗ 
Dafür ſtimmten die Konſervativen und 


das Centrum und der Antiſemit Werner. Die 


a Frelkonſervativen enthielten ſich der Abſtimmung. 


Die Polen waren nicht anweſend. Die übrigen 
Parteien ſtimmten geſchloſſen gegen den Antrag. 

Mittwoch: Interpellatlon v. Pappenheim, betr. 
Maßnahmen gegen den Kontraktbruch ländlicher 


Ardeiter. — Schluß 4 uhr. 


Rechtspflege. 
Strafkammer vom 2. Juni. 


Eine ſeltene Unverfrorenheit beſitzt der 
Arbeiter Wleniewski aus Culm. Am 7. Jan. 
hatte der Gymnaſiaſt Regenbrecht ſeinen Neffen 
am Bahnhof Eulm abgeholt und den Arbeits⸗ 
burſchen Klapper beauftragt, ſich das Reiſegepück 
aushändigen zu laſſen und zur Stadt zu ſchaffen. 
Geſagt, getan. Unterwegs geſellte ſich dem Kl. 
der W. hinzu, der verſuchte, ihm den Reiſekoffer 
abzunehmen, um ſich ein Trinkgeld zu verdienen. 
Klapper gab den Koffer aber nicht ſo ohne weiteres 


5 frei, hielt ihn vielmehr feſt und rang mit W. darum. 


Erſt als W. ihm einen Fauſtſchlag in das Geſicht 
verſetzte, ließ Kl. den Koffer los. Nunmehr lud 
W. ſich das Gepäck auf und ging damit zur Stadt. 
Inzwiſchen war die Mutter des Kl., die den 


Vorfall beobachtet hatte, hinzugekommen. Als ſie 
dem W. Vorhaltungen machte, 


ſetzte dieſer den 
Koffer ab und ging davon. W. ſoll ſich durch 
ſeine Handlungsweiſe der Nötigung und der 
Körperverletzung ſchuldig gemacht haben. Er beſtritt 
die ihm zur Laſt gelegten Straftaten. Durch die 


Beweisaufnahme wurde er jedoch für überführt 


eruchtet. Das Urteil lautete auf 2 Monate 


Kirhenräuber. Der Arbeiter Wiltumsti 


x hat am 3. Apr. in der kath. Kirche zu Nawra 


2 Opferbüchſen erbrochen und ſie ihres Inhalts 
mit 4,45 M. beraubt. Er will den ſchweren 


Diaiebſtahl in Gemeinſchaft mit einem zweiten, ihm 


dem Namen nach unbekannten Manne aus Polen 
verübt haben. Dieſer ſoll angeblich die eine 


Opferbüchſe erbrochen haben, während er das Geld 


aus der anderen ſich angeeignet habe. Mit Rück⸗ 


ſicht auf feine Vorſtrafen verurteilte ihn der Ge⸗ 


richtshof zu 2 Jahren Zuchthaus, Ehrver⸗ 
luft auf 4 Jahre und Pollizelaufſicht. 
Wäſchedieb. Der Schauſteller Conſorke 


aus Bütow, dem ſchon öfter Gelegenheit gegeben 
it, über den Begriff „mein und dein“ hinter ver⸗ 


gittertem Fenſter tlefſinnige Betrachtungen anzu⸗ 
ſtellen, ging am 21. Febr. durch Mocker. Die 
Arbeiterfrau Baliskl hatte an dieſem Tage Wäſche 


In unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt die 
Stelle des Buchhalters, mit welcher ein 
Anfangsgehalt von 1800 Mk., ſteigend in 4 
mal 4 Jahren um je 150 Mk. bis — Höchſt⸗ 
betrage don 2400 Mk., ſowie ein Wohnungs⸗ 

Haß von 10 % des jeweiligen Gehal:® 


werk und 


welche im Kaſſen⸗ u. Rechnungs- 


. ausgebildet find, wollen ihre Bewer⸗ 


en unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und | während 


bis zum 


bis zum 12, Juli d. Is. 


Geeignete Milttäranwärter haben vor an⸗ 
j bein den Vorzug und muß alfo 
a bei der Bewerbung 

en. 


mit gingereiit nel 3 
4 7. Anſtellun it . 
gung erfolgt nach keiner vi 


obezeit; eine Kaution iſt in 


terlegen. 
den 30, Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Die Lleſerung von 6500 Cir. oberſchle⸗ 
ſiſcher Keſſelkohlen, Stückkohlen aus der 
9 für das fädtiſche Waſſer⸗ 
lärwerk, ſoll für das Haushalts⸗ 


jahr 1902/03 in öffentlicher Verdingung ver⸗ 
geben werden. 


Schriftliche Angebote auf Grund der vom 
Anbieter anerkannten Bedingungen, 
letzteren im Betriebsbureau der Kanaliſation 
und Waſſerwerke (Rathhaus) zur Einſicht 
der Dienſtſtunden ausliegen, find 


Montag, den 0. Juni d. Is., 
Vormittags 10 Uhr, 
wohlverſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, an die Waſſerwerksverwaltung 
einzureichen. 

Thorn, den 29. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 5 


Dr. Netau s Seibstbewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mt. 


unübertroffene Leiftung und — — et der an den Folgen ſolcher 
ebenſo demſelben 


Druck und Verlag der Ratsbuchdr 
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ausgehängt. Als C. hier vorbeikam, eignete er 
ſich davon einige Kragen an und verſchwand eiligſt 
damit. Doch die Rache nahte in Geſtalt des 
Schwiegervaters der Beſtohlenen. Der Arbeiter 
Wltomski erwiſchte den Dieb noch und verſchaffte 
dem Amtshauſe die hohe Ehre, ihn in ſeinen 
Mauern bergen zu können. C. gab an, er ſei 
ſinnlos betrunken geweſen. Das war gejchiwindelt, 
wennſchon er einen über den Durſt zu ſich 
genommen. Reſultat: 6Monate Gefängnis. 

Eine diebiſche Elſter war die nächſte Num⸗ 
mer, die das Armenſünderbänkchen betrat. Die 
Maurerfrau Bartkowski aus Mocker, auch 
kein Neuling mehr in der Kunſt „5 Finger und 
ein Griff“ war am 14. Juni im Laden des 
Fleiſchermeiſters Finke, um Einkäufe zu beſorgen. 
Die Madame glaubte ſich unbeobachtet — ritſch, 
ließ ſie unter ihren Umhang ein Stück Fleiſch von 
8 M. verſchwinden. Doch das Auge des Geſchäfts⸗ 
inhabers hatte gewacht. Sie wurde in flagranti 
ertappt und — ab nach Nummer Sicher. Hier 
beliebte es der Siſtierten, ſich noch einen falſchen 
Namen beizulegen. Die alte Diebin erhielt wegen 
des Diebſtahls 1 Jahr Zuchthaus, Ehrver⸗ 
luſt auf 2 Jahre und Polizeiauſſicht, wegen der 
Namensmogelei 2 Wochen Haft. 

Ein ungetreuer Knecht war Ruminsk l, 
Arbeiter aus Mocker, der bei dem Fuhrmann 
Kaczmarek in Dienſten ſtand. Bei ſeiner Ent⸗ 
laſſung ſoll er ſich aus dem Stalle in dem 
er ſeine Schlafſtelle hatte, 2 Hühner, 2 Decken 
und ein Paar Stiefel angeeignet haben. Er be⸗ 
ſtritt dies. Der Diebſtahl der beiden Decken und 
der Stiefel konnte dem Angeklagten nachgewieſen 
werden, derjenige der Hühner aber nicht. Das 
Urteil lautete auf 4 Monate Gefän ont. 

Unehrlich' Volt. Der Arbeits burſche 
Ki., der Schüler S., z. 8. in der Fürſorge⸗ 
erziehungsanſtalt zu Graudenz, und die Arbelter⸗ 
tochter Ke., alle drei aus Mocker, ſollen am 8. 
Okt. einem Keſſelſchmied 1. Ctr. Blelkugeln und 
2 Siebe aus dem Garten entwendet haben. Die 
beiden Burſchen würden mit je 1 Woche Ge⸗ 
fängenis belegt; die kleine Ke. war nicht er⸗ 
ſchienen, daher wurde die Sache gegen ſie ver- 
tagt. 

Stiebitzt nach Noten hatte das erſt 18 Jahre 
alte Dienſimüdchen Mathilde Hinz aus Thorn. 
Ihrem Brotherrn, einem Communalbeamten, hatte 
fie 10, ein anderes Mal 20 M. aus dem Porto⸗ 
monnale geſtohlen. Sie räumte ferner ein, einer 
Dienſtmagd aus einer Hutſchachtel 50 Pf. und einer 
anderen aus einem verſchloſſenem Reiſekorb eine 
größere Anzahl Kleidungsſtücke entwendet zu haben. 
Die Kleidungsſtücke hat die H. als ihre Tat rucht⸗ 
bar wurde, ſämtlich verbrannt. Die Beſtohlene 
erleidet deshalb einen beträchtlichen Schaden. Mit 
Rückſicht auf das Geftändnis und ihre Jugend, ließ 
der Gerichtshof Milde walten. Ex erkannte auf 
4 Monate Gefängnis, wovon 1 Monat 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erklärt wurde. 


wiederholter Mißhandlung von Unter⸗ 
gebenen war der Sergeant Hofmann vom 20. 
Inf.⸗Regt., Garnlſon Lindau, angeklagt. Ec wurde 
vor dem Kriegsgericht überführt, Mannſchaften nie» 
dergeftoßen zu haben und mit der Fauſt und Mon⸗ 
turſtücken auf den Kopf geſchlagen zu haben. Der 
Vertreter der Anklage beantragte, Hofmann wegen 
militüriſcher Verbrechen für ſchuldig zu erkennen 
und zu 30 Tagen Mittelarreſt zu verurteilen. Das 
Gericht erkannte auf 2 Monate Gefängnis. 

Ein trübes Sittenbild enthüllte eine Ver⸗ 
handlung vor der Strafkammer in Bochum. 
Zwei ſchulpflichtige Knaben waren vom Lehrer 
beſtraft worden und hatten, um ſich zu rächen, 
das Grab der verſtorbenen Frau des Lehrers 
geſchündet, die Glasplatte am Denkmal zertrümmert, 
das den Grabhügel einfriedigende Gitter zerſtört, 
Zierblumen und Sträucher am Grabe vernichtet 
und den Erdboden aufgeriſſen. Das Gericht be⸗ 
ſtraſte den einen der Burſchen mit 1 Jahr, den 
anderen mit 1 Monat Gefängnis. 


der erſten Etage, 


welche 
Hinterhaus. 


Tauſeude verdauken 
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nahe der Elektriſchen, vermlethet. 


ndaei Eunſt Lambeck, für die R 


Arbeiter - Bewegung. 


++ Stuttgart, 2. Juni. Der Streik der 
Straßen bahner wächſt. Zu den bisherigen 
Ausſtändigen ſtoßen auch nichtorganiſirte Angeſtellte. 
Gegen 400 Schaffner und Führer ſind jetzt im 
Ausſtand. Nur etwa 20 Angeſtellte ſind noch im 
Dienſt. Der Betrieb ruht jetzt vollſtändig. Aus 
Heilbronn und Karlsruhe hat die Direktion einige 
Streikbrecher requiriert, dieſe haben aber zum größten 
Teil wieder Stuttgart verlaſſen. Auch Mannheim 
iſt um Aushülfe angegangen worden, doch hat eine 
telephoniſche Anfrage des Streikbureaus in Mann⸗ 
heim ergeben, es beſtehe keine Ausſicht, daß Ober⸗ 
bürgermeiſter Beck von der ſtädtiſchen Bahn Per⸗ 
ſonal abgeben werde. Der Mangel der wichtigſten 
Verkehrsmittel ruft ſchwere Störungen und Schäden 
hervor. 

++ Barcelona, 2. Juni. Die Elektitzi⸗ 
täts⸗Arbelter ſind in den Ausſtand getreten. 
Die Stadt kann infolge deſſen nicht mit Licht und 
Kraft verſehen werden. 

+7 Badajoz, 2. Juni. 
Straßen bahner griffen die 
Es kam zu einem Handgemenge, 
gewechſelt wurden. 36 Perſonen 
Perſonen, darunter 1 Gendarm, 
verwundet. 


Ausſtändige 
Gendarmerie an. 
in dem Schüſſe 
ſind verhaftet, 3 
wurden ſchwer 


Vermiſſchtes. 

— die Gotthardbahn wurde am 1. Jun! 
vor 20 Jahren eröffnet. Die Schweſz, das 
Deutſche Reich und Italien beſchloſſen auf mehreren 
in Bern und Luzern in den ſechziger und ſiebziger 
Jahren ſtattgefundenen internationalen Konferenzen 
den gemelnſamen Bau der Gotthardbahn, um eine 
direkte Verbindung des Nordens mit dem Süden 
zu erhalten. Erſt 85 Mill. und dann, als ſich 
während der Bauarbeit die Unzulänglichkeit der 
Kostenberechnung herausſiellte, weitere 34 Mill. 
Fr. brachten die drei Staaten auf, wovon Deutſch⸗ 
land 30, Italien 56 und die Schweiz 31 Mill. 
Frank. Die übrige Finanzierung beſorgte die 
Aktiengeſellſchaft, die heute iusgeſamt 292 Mill. 
Fr. an Anlagekapltal ꝛc. ausweiſt. — Am 1. Juni 
1882 fand nach zehnjähriger Bauzelt — die Bau⸗ 
arbeiten waren am 1. Okt. 1872 begonnen worden 
— die Eröffnung der Gotthardbahn ſtatt, bei 
welchem Anlaß in Luzern und Malland glänzende 
Eröffnungsſeſtlichkeiten veranftaltet wurden, denen 
auch zahlreiche Parlamentarler aus den beteiligten 
drei Ländern belwohnten. Welchem großen Be⸗ 
dürfnis der Bau der Gotthardbahn entſprach, zeigt 
die Verlehrsſtatiſtik. Danach hat ſich in den 18 
Jahren ſeit 1882 der Perſonen- wle der Güterverkehr 
weit mehr als verdoppelt und In gleichem Maße 
find auch die Einnahmen geſtlegen. Die Gotthard⸗ 
bahn hat eine gewaltige internationale volkswirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung und ihre Erbauung ſtellt ſich 
aus im Lichte der erreichten Zahlen als eine 
Kulturkat erſten Ranges dar. 

— Ehe par distance. Das es oft jungen 
Liebenden ſchwer gemacht wird, ſich ein Neſtchen 
zu bauen und daß dieſer Umſtand dann dazu beis 
trägt, das Helraten hinauszuſchleben, iſt allgemein 
bekannt. Es giebt aber auch Fälle im neuen Jahr 
hundert, in denen das Gleiche aus der entgegen⸗ 
geſetzten Urſache erfolgt. War da ein Jüngling im 
ſchwediſchen Land Vöſtbo, der an ein holdes Müd⸗ 
chen ſein Herz verlor, Sie war auf dem Gute das 
einzige Kind, ebenſo der getreue Auserwählte und 
als ſie den Bund fürs Leben geſchloſſen hatten, 
fanden beide, daß fie es doch nie beſſer haben könnten 
als auf dem Gute ihrer Väter und ſo blieben ſie, 
wo ſie waren. Nichts kam aus dem Geleiſe, alles 
blieb beim alten, nur daß die jungen Leute Mann 
und Frau waren und ſich des öfteren Beſuche ab⸗ 
ſtatteten. Das iſt mal was anderes, bemerkt hierzu 
„Smalandspoſten“, der dies Geſchichtchen ent⸗ 
nommen iſt. ; 

— Eine gemütliche Hochzeitsfeier. In 
Popernighe (Belgien) kam es bei einer Hochzeit 
zwiſchen den Neuvermählten und den Gäſten zu 
einer blutigen Schlägerel, wobel der junge Ehe⸗ 
mann erſtochen, mehrere Güſte ſchwer verletzt wur⸗ 
den. Die ganze Hochzeitsgeſellſchaft wurde verhaftet. 


5 Zimmer 
und allem Zubehör Balkonwohnung 
1 Tr. von gleich od. ſpäter zu vermicthen. 
Näheres Melltenſtraße 71 im Laden. 


K 
Mellienſtr. 2 iſt das Bartengrundftüd 


Villa Martha 


edaktſon verantwortlich: Curt Loſch, beide in Thorn. 


gandelsnachtichten | 


Thorner Marttpreife v. dienſtag 5. Juni. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Benennung Preis 
Weizen 0 100 Kilo 181 — 
Roggen 5 15 20 
Gerſte 8 PB 187 
Hafer r * 15 40 
Stroh (Richt⸗ꝰ + 2... a DEE 
„ en aa „ 1 7 — 
Erbſen 181. — 
Kartoffeln 2 — 
Weizenmehl „ „ — 
Roggenmehl | 5 —1— 
T 2,4 Kilo BE 
Rindfleiſch (Keule). | 1 Rilo 1130 
2 (Bauchfl.) | 1/10 
Kalbfleiſ g 1 20 
Schweinefleiſch | 1 50 
Hammelfleiſc h 1 20 
Geräucherter Speck | — — 
S  „ Müsini — . 
Karpfen 1 60 
Zander 1140 
Aale 2 — 
„ 120 
SEE ͤ 1129 
Sr — [60 
Breſſen r Ge — 60 
Barſche F — 80 
Karauſchttnsn 112 
Weißfiſ che — 30 
Puten = | en 
Gänſe 3 50 
Enten Paar 1 
e AErne Stück 2 — 
u junge. ’ Paar 1140 
Tauben © — 170° 
Butter 220 
Eier 2180 
RUHE ea 04 ee — 2 
Petroleum 5 — 20 
Spiritus “| 1 30 
„ (denat.) — — — 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 70— 80 Pig 
Blumenkohl pro Kopf 30— 50 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
0-00 Pfg., Weißkohl pro Kopf 00---00 Pfg., Rothkohl 
pro Kopf 00-00 Pf., Salat pro 3 Köpfchen 10—00 Pfg., 
— Kart _ er Ki 1 9 — Pack 0 

g., uch pro 2 Bundchen 5 „ Zw Kilo 
00—40 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 3 Pfg. Sei 
0 


Meerettig pro Stange 10—25 Pfg., Radieschen pro 3 5. 


Stachelbeeren m 


00—L0 Mk., k. neue 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 2. Juni 1902, 
Ion Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preife 2 M. per Tonne ſogenannte Factore, 
Proviſtonuſancemäßig vom Räufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Riiogr. 
inländ, hochbunt und weiß 788 Gr. 183 M. 
inländiſch roth 769 Gr. 177 M. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm 
Normalgewicht 
inland. grobkörnig 732 Gr. 150 Mk. 

Er bfen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 150 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 145 Mt. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 152 - 158 Mt. 

Klee per 50 Kilogr. Weizen» 4,40—4,60 Mt. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


Luſtige Ecke. 


Stütze des Haushalts. Wie find Sie mit 
Ihrer Köchin zufrieden ? — Kochen kann fie nicht, 
aber fie war in fo vielen feinen Familien, und da 
halten wir ſie wegen der Converſatlon! 


in. u. Verkauf von alten u. neuen 
Möbeln. I Radzanowskl, Bacheſtraße 


Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg 
reis- Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


— — ñ ʒ ä—ä—ẽ— . — nn 
p TU 4 T. 
ro oder 100 Pfd. re 

Mark Mark, 


Näheres beim Portier Schuster, zu vermiethen. Näheres Weizengries Nr. 1 | 15,80 15,00 
Coppernikusſtraße 18, part „ 7 14,60 

Möbl. Zimmer roher Speicher rl , = 

* Großer peicher . 00 weiß Land 14.6 1.0 

mit und ohne Penſion zu vermiethen. do. 00 gelo Band 13,40 13,40 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., iechts. 900 dm groß, Araberſtraße, durch does 02... . 8,80 8,80 
Schüne Sonmtiwohrurg, 4 5 ale 5 e ift ö 15 11 Weizen ge g | 6, 2 
At umme ohnu zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts. Weizen⸗Klete .. 5,— 5. 

3 Zimmer und er 802 un, nk — * ou | 1180 110 
ö F 11,20 11,— 

P. Gerth, Mellienfraße 85. Wohnung, r 925 
Schulſtraße Pr 11, a ee Noggen- Schr 9.60 9,40 

7 Zimmer und Erkerzimmer nebſt allem] Roggen⸗Kleie 5,40 5,40 

e Zubehr fomie Gartennutzung, bieder von | Gertien-@raupe ze. 1 1170 170 
Gorttrled Goerke bewohnte Herrn Ritimeiſter Schoeler bewohnt, iſt ei re eee 
—2 Laden — von fofort oder fpäter zu vermiethen. do. 3 | 9,70 9,70 

iſt zum 1. Ottob 3 a. Soppert Bacheſtt. 17, 1. 72 |. 000) 
ohne Wohnung 2 auch] Wie ven Herrn Doktor Birkenthal du. F grobe . 8,23| 8,70 
E. Szyminski, innegehabte es ag . 33 

Windſtr. 1. Dur Wohnung, on Seifen Tuchmehl 1 25 1 > 

STREET eee eee kee eee, e Fa iſt vom 1. Oktober x 8 . 
eventl. auch früher zu vermiethen. en⸗Futtermehl . 5,20 5,20 

Culmerſir. 1, Bel⸗EGlage, r ehen ee ade 7 
renov., paſſ. f. ruh. Mieth. verm. A. Preuss. Herm. Seelig, Breiteſtr. dio. R 


